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Der Arieg.
JVIft Gott im Bunde*

Einen Blick in daS Seelenleben deS Kaiser» hat unS
diesmal der 27. Januar gebracht und damit zugleich eine
wohltuend« Stärkung unserer Siegeszuversicht in dem
schweren Kampf dieser Tage. Wie auS dem groben Haupt¬
quartier berichtet wird» begrüßte der Kaiser nach dem auS
Anlaß seine» Geburtstages veranstalteten FeldgotteSdienst
auch die anwesenden Kriegsberichterstatter, dankte ihnen
für den hohen patriotischen Schwung , mit dem ste ftch
ihrer Aufgabe entledigen, der für unsere Leute im
Schützengraben von großem Wert sei, und fügt« dann noch
eine Bemerkung hinzu, die ste fich merken sollten: »Mein
Grundsatz auch für diesen Krieg ist das Wort des alten
John Knox, deS Reformators von Schottland : . Ein
Mann mit Gott ist immer in der Majorität

Die Welt wird unserem Kaiser zugestehen, daß er stch
diesen Grundsatz nicht erst für den Krieg, für die Zeit der
Not zurechtgelegt hat, sondern daß er auch in den langen
Friedensjahren , die hinter unS liegen, nicht müde ge-
worden ist, den religiösen Sinn de» Volkes zu pflegen.
In eigener Person mit anfeuerndem Beispiel voran¬
gehend, sucht« er Herzen und Gemüter immer wieder zu
dem Herrn der Heerscharen emporzulenken, auf daß die
Ewigkeitswerte des Glaubens . deS Gottvertrauens und
der Nächstenliebe nicht verloren gingen in dem immer
stürmischer sich gestaltenden Kamps um Macht und An-
sehen. um Wohlstand und Reichtum. Es gab Zweifler
und Nörgler , die den Erfolg dieser idealen Bemühung um
-L -^ elenheil deS deutschen Volkes recht gering ein-
schätzten. Immer aber wurden st« durch die reine Glut
dieser religiösen Inbrunst , durch den starken, durch nichts
zu beirrenden Bekennermut des Monarchen wieder ent-
waffnet, und am nachhaltigsten wirkte wohl das schöne
Vorbild, daS er selbst mit seinem ganzen Hause der Welt
S» t Kaiser jetzt von sich gewiß mit gutem
Grunde -sagen, daß er . ein Mann mit Gott ' sei und sich
danach rn der Majorität fühle gegenüber den gekrönten

* au* ©egenfeite. Einer von ihnen, aus dessen
L°" be der unmittelbare Anstoß zu diesem Völkerkriegege-
<E "sen ist, kann von sich und der Art, wir er auf

COi.n dieses Landes gekommen ist, gewiß alleS

ä, 1tr *" '' « °« d- b-, mu m
mH  S ? deutsche Volk kann von fich sagen, daß es
^ " -den ^gitten Mächten deS Himmels in diesen Krieg

^ ® ?r sein religiöser Sinn , sein frommer
im Frieden durch die ungeheure

^deltslast der modernen Entwicklung, durch den Hang
^d dte Neigung zu Zweifel und Verneinung

mtt und verdeckt worden, so brach er doch
•? ero?It ^us den Tiefen des deutschen

BeXS 8 wieder hervor, als die Stunde der Gefahr
eS zeigte sich bald, daß wir es hier nicht

.äußerlichen Herandrängen an einen
'U der Not zu tun hatten. Es fielen nur die weit-

VolkeŜ und ^ i!. a -’ J ie  U zwischen manche Teile des
des Gr ^ . d^ Kwche geschoben hatten, die Nichtigkeiten
2rf ?n £ 5 sef^ Ulkl I erkannt und über Bord ge-
§Öe «n £ 5 wreder Trost und Stärkung in der
Mütter ^ dem unsere Väter und

bie schwersten Zeiten überstanden hatten. Der
bevor Bettag , den der Kaiser anordnete.

.!? die Hand nahm, hat, wie wir
gewirkt^ u>d m-? r« OUliien erfahren haben, lange nach-
güffe unserer ^ Gelegenheit hat. m die brieflichen Er-
erschüttertnnr ? ^ ustcht zu nehmen, der steht oft
Bekenntnis wtt Schmerzen sich losreibendenT Gott , dem Lenker der Schlachten!
und Me-'t b?ut,cf)e Volk und seine Armeen in Ost
deshalbum b!. "« deren m.t Gott im Bunde und braucht
sehr unsere Eg ? lusgang des Krieges nicht zu zagen, so
haben £ thf i£t au6ecIu£)et Mehrheit auf ihrer Seite
leerer Mab-, FEvertrauen unserer Feldgrauen ist kein
und bie Yefi Ö' ( b -i^e Liebe zum Vaterland
Sacke für die ŝ k5̂ " gung von der Gerechtigkeit der
wttd ihnen y „ Das moralische Übergewicht

" "U'cn uno uns den Steg verleihen. Dr. Sy.

fn .„ Da3  6eegcfeckr bei Helgoland.
1 ' li ri e;s,IUJ 10Cn Don unterrichteter deutscher  Seite .)
»um L̂ üieiÄ °ertteß  im Laufe der Nacht
facher Kiell nU. „ff “ 8m̂en Standort und fuhr in ein-
d-e Nordie Lf Kurs von Helgoland in
w'ird--n " ^ o>"ein Ungefahr l20 Meilen von Helgoland
E£ n , b,e. englischen Schiffe gesichtet Der deutsche
um ben Kner nUn0* n h ßu ISti+?i un9 nach Südosten ein,
wo euentuea0£elantinh putschen Küste heranzuziehen.S/ÄftrfS 'rÄäSKÄÄtir « ,SSLÄS
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Wie das Gefecht begann.
Das englische Geschwader nahm den gleichen Kurs

auf. Es war etwa 9 Uhr morgens , als das Gefecht be-
gann , das bis auf eine Entfernung von etwa 70 Meilen
an Helgoland herankam. Die englischen Schiffe nahmen
zuerst das Feuer auf. Auf deutscher Seite führte Konter¬
admiral Hipper auf der . Seydlitz". Der »Blücher' lag
am Ende. Der Abstand zwischen den beiden Linien be-
trug beim Beginn des Gefechtes etwa 20  Kilometer . Die
Engländer hatten den Vorteil der überlegenen Ge-
schwindigkett, weil der deutsche Admiral auf sein am
wenigsten schnelles Schiff, den »Blücher' , Rücksicht nehmen
wußte Trotzdem suchten die Engländer nicht weiter
heranzukommen: sie waren anfangs 20, schließlich 15 Kilo-
Meter entfernt.

Der Hcldenkampf des „Blücher ".
Das Feuer der Engländer richtete stch sichtlich sehr

^°rk auf das Schlußschiff, den . Blücher' . Sehr bald hatte
der »Blücher eine Maschmenhaoarie. offenbar durch Schuß-
Verletzung, und blieb allein zurück, legte fich über, fuhr
aber fort zu feuern. Die englischen leichten Streitkräfte,
die Torpedobootszerstörer benutzten diese Gelegenheit um
dem Blücher' Torpedobootschüffe beizubringen. Um
11  Uhr 37 Minuten bemerkte man eine heftige Explosion
auf dem . Blücher' . Dann sank daS Schiff.

Drei euglifche Torpedobootzerstörer vernichtet.
Es steht fest, daß der . Blücher' vorher zwei von den

englischen Torpedobootzerstörern vernichtet hat. Ebenso steht
fest daß ein dritter Torpedobootzerstörer von einem deutschen
Unterseeboot verntchtet worden ist. Die englischen leichteren
Streitkräfte nahmen die Überlebenden des . Blücher' auf
Das Gefecht ging weiter aus südöstlichem Kurs und wurde
dann von dem englischen Admiral abgebrochen. Vielleicht
erschien ihm die Annäherung an die deutsche Bucht bedenk-
sich. Wahrscheinlicher aber ist noch, daß ihn der Zustand
seines Geschwaders dazu zwang.

Der Untergang des englischen Schlachtkreuzers.
Das erste Schiff, der . Lion ' , lag über. Auf dem

«wetten, dem . Tiger ' , war ein großer Brand bemerkbar.
Dte englische Lmie war am Schluß deS Gefechtes aus-
einandergerissen und in zwei Gruppen geteilt. waS auf
Maschinenhavarien schließen läßt . Ein Schiff der englischen
Marine blieb zurück. Eines der deutschen Torpedoboote
gab auf das englische Schiff, das bereits überliegend war.
zwei Torpedoschüsse ab. Nach dem zweiten Schuß sank
das englische Schiff. Das wurde gleichzeitig von dem an«
greifenden Torpedoboot, von dem Panzerkreuzer . Moltke"
und einem Luftschiff beobachtet, so daß man an ben in-
formierten Stellen jeden Zweifel an der Richtigkeit der
Meldung für ausgeschlossen halfen muß. Die leichten
Strertkraste sind auf beiden Seiten nicht weiter in Aktion
getreten.

Die deutschen Kreuzer nur wenig beschädigt.
Unsere Schiffe haben in dem vierstündigen Seegefecht

nicht wesentlich gelttten. Nur ein Schiff hat einen Voll¬
treffer erhalten, der geringen Materialschaden und einige
Menschenoerluste verursachte. Von den deutschen Torpedo-
booten ist keines gesunken. Auch ist dort kein Menschen-
oerlust zu beklagen. Von den kleinen Kreuzern hatte nur
einer eine leichte Schubverletzung und zwei Tote . Auf
der englischen Seite hatte . Lion ' Unterwaflertreffer er-
halten und mußte ins Schlepp genommen werden. Auf
dem . Tiger ' find nach englischen Berichten 23 Mann ge-
tötet und 12  verwundet , auf dem »Lion ' 17 Mann ver¬
wundet , und schon aus diesen Zahlen kann man schließen,
wie stark auch die Schiffe gettoffen sein müssen.

*

Der Bericht dee englischen Hdmtrale.
Nach einer Reutermeldung auS London besagt ein

vorläufiger Bericht des Admirals Beatty:
Die . Lion ' und »Tiger ' fuhren an der Spitze des

Geschwaders. Sie befanden sich einige Zeit allein im
Feuer . Diese Schiffe waren daher dem konzentrierten
Feuer des Feindes ausgesetzt. Allein diese Schiffe
wurden getroffen. Ein dem Kessel der »Lion ' zugefügter
Schaden, durch den die Maschinen unbrauchbar gemacht
wurden, verhinderte unS zweifellos, einen größeren
Sieg zu erringen . Die Anwesenheit feindlicher Untersee¬
boote nötigte uns , das Gefecht abzubrechen.

Ein Augenzeuge des Seegefechtes in der Nordsee teilt
noch folgendes mit : Die Deutschen schlugen fich gut, und
mehrere ihrer Schüsse waren Treffer, richteten aber keinen
Schaden an. Die „Lion ' und der »Tiger ' wurden beide
getroffen, und das Flaggschiff räumte später seinen Platz
in der Linie der „Prinzeß Royal ' ein. Daraus er¬
klärt stch vielleicht die deutsche Behauptung , daß ein eng¬
lischer Linienkreuzer untergegangen sei. Die „Lion " hatte
mittlerweile den . Blücher' ramponiert , aber die „Prinzeß
Royal ' feuerte den Schuß ab, welcher ihn versenkte.
Gegen Ende des Kampfes machten die deutschen Untersee¬
boote wiederholte Versuche, die Linienkreuzer anzugreifen,
st? wurden aber von den Torpedojägern , welche die großen
Schiffe mit großer Schnelligkeit umschwärmten, fernae-

25 . Jahrgang.

hatten. Die kämpfenden Flotten waren , als der Kampf
am heißesten war , 13 000  Meter voneinander entfernt.

Englisches Lob deutscher Tapferkeit.
London,  28 . Januar.

an .»Daily News " melden aus Harwich : Die brittschen
Mattosen zollen dem »Blücher' für seine seemännische
Tapferkeit, mit der er seinem Ende entgegenging, großes

„Aas Schiff leistete bis zum letzten Augen-
^uck Widerstand und ging ohne jede Panik unter,
feloft als jeder Mann sah, daß das Ende gekommen
war . Die Kanonen des Hinterschiffs feuerten noch in der
letzten Sekunde. Ein in Edinburg befragter englischer
Matrose erklärte, daß die Flotte 30 Meilen von der eng»
"säten Küste in Sicht kam. Der Schießabstand betrug
wahrend der Schlacht immer mindestens 14 Kilometer.
Die britischen Zerstörer hatten stets die Angriffe der
deutschen Unterseeboote abzuwehren.

Baiser Milhelm an Bönig frieclrich
Der Deutsche Kaiser hat dem König von Sachsen

folgendes Telegramm gesandt:
Seiner Majestät König von Sachsen.

__Ich danke Dir innigst für Deine so tteundlichen
Glück- und Segenswünsche zu meinem heutigen Ge¬
burtstage . Von ganzem Herzen teile ich Deine Zu¬
versicht. Das deutsche Volk wird im Verttauen aus
seine gerechte Sache und seine kraftvollen Waffen mit
unerschütterlicher Einmütigkeit sich auch weiter aller
seiner Feinde zu erwehren wissen und sich mit Gotte-
Hilfe einen Frieden erkämpfen, der dte Grundlage für
eine segensreiche Entwicklung und eine glückliche Zu¬
kunft des Vaterlandes in sich trägt . Wilhelm.

Wie aus München vom 28. Januar gemeldet wird,
hat sich König Ludwig von Bayern  in Begleitung des
Kriegsministers Freiherrn Kreß v. Kressenstein und mit
Gefolge zum Besuch der bayerischen Truppen nach dem
Kriegsschauplatzbegeben.
Frh . v. Frehtag -Loringhoven Generalquartiermeister.

Aus dem Großen Hauptquartier wird amtlich durch
W.T.B. gemeldet: Zum Generalquartiermeister ist an
Stelle des zum Kriegsmini,ter ernannten Generals Wild
v. Hohenborn der Generalleutnant Freiherr v. Freytag-
Loringhoven ernannt worden.

Freiherr v. Freytag -Loringhoven ist seit Beginn des
Krieges der vierte Inhaber des Postens eines General-
quartiermeisters . Der erste, General o. Stein , erhielt als
Nachfolger des nunmehrigen Generalobersten v. Einem
ein Armeekorps. Generalleutnant o. Voigts -Rhetz, der ihm

n Amte folgte, starb plötzlich, und sein Nachfolger
General Wild v. Hohenborn ist inzwischen Kriegsminister
geworden. Der neue Generalquartiermeister ist 1885 ge¬
boren. Vor Ausbruch des Krieges war er Oberquartier-
meister und Mitglied der Studieukommisston der Kriegs¬
akademie. Er ist einer der bekanntesten Schriftsteller der
Armee. -Er wurde vom Kaiser dazu ausersehen, ihn auf
der letzten Nordlandreise, die vor Ausbruch des Krieges
stattfand, zu begleiten. Der Kaiser hörte täglich die
ttiegswissenschaftlichenVorträge des Generals.

*

Bis wann?
Französische Mut - und Hoffnungslosigkeit.

(RK.) Paris (über Mailand ), im Januar.
„Fino a quando?“ (Bis wann ?) überschreibt

P . Croci. der Pariser Berichterstatter deS
.Corriere della Sera ", eines Blattes also,
das kein Mensch der Franzosenfeindschaft
zeihen wird, einen Artikel, der deutlich er¬
kennen läßt , daß man in Frantteich daS
Vertrauen zu Joffres Kriegsführung zu ver¬
lieren beginnt und mut- und hoffnungslos in
die Zukunft blickt:

Ein geistreicher Kollege hat ausgerechnet, daß die
verbündeten Truppen , wenn sie mit der mittleren Ge¬
schwindigkeit der letzten Monate weiter oorrücken, nicht
w Niger als 13 Jahre brauchen werden, um bis Köln zu
gelangen: ein anderer, der weniger optimistisch ist, meint,
baß sie mindestens 300 Jahre brauchen würden . Beide
sind natürlich der Ansicht, daß solche Aussichten die
Käinpseuden nicht mutlos machen dürften , aber sie können
sich nicht enthalten, hinzuzufügen, daß Frankreich und
Belg en die Folgen eines jeden Verzuges am schwersten
zu tragen hätten. Alles in allem heißt das , man müffe
sich eben mit Geduld wappnen.

Aber selbst der geduldigste Mensch kann sich nicht
immer der Frage : „Wie lange noch?' entziehen, und die
Unmöglichkeit, auf diese Frage eine befriedigende Antwort
zu erhalten, läßt selbst in dem „gemäßigtsten" Herzen
Bitterkeit zurück. Es ist nicht abzusehen, weshalb die
D nge sich plötzlich radikal ändern sollten. Alle sind über¬
zeugt, daß das Höchste an militärischer Krastentfaltung
noch nicht geleistet ist, aber wenige nur wagen noch mit
einer möglichen Unterwertigkeit der Gegner zu rechnen;
die Redereien über die allmähliche Erschöpfung des Feind»̂



WA hie Tatsachen in so oereoler Weise Lügen gestraft
hak sich kaum noch jeniand die Mühe macht, ihnen

Lehü ^ u schenken Jedermann hier weiß jetzt daß mehrere-
mal aroße Truppenmassen von einem Abschnitt der ge¬
waltigen Schlachtlinie zum andern geschoben worden sind,

man hoffte in der gegnerischen Linie irgendeine Lucke
^e ^ decken Jedermannoerniutet auch, daß man mü
einem" großen Opfer von Menschenleben an irgendeinem
Nunkte die eiserne Mauer , die zehn Provinzen Frankreichs
mrsperrt durchbrechen könnte: aber niemand wagt zu sagen,
hak das aroße Opfer durch gleichwertige Vorteile auf-
aemoaen werden würde . Ein Teilerfolg wiirde sehr
wahrscheinlich unfruchtbar bleiben. Nur eine

famLS7e ? L

gleich furchtbare Vorbereitungen zu vereiteln.
Sachverständig - erklären, daß man auf bessere Er-. harf folcutflc biß *8ctbunbctcn nict)t

anbei «? B -r-« mms -n tomittn d-mPabUk - mnu - *“
hitterftfii Enttäuschungen bereiten . Es glvt Leuie, oie iw
auf eine mehr oder minder rasche Erschöpfung des Feindes
oder auf irgendeine politische Umwälzung m Deutschland
»erlassen' ebenso gut könnte man sich darauf verlasen , düij
sich die Prophezeiungen der IWahrsager erfullen müssen.
Die Erschöpfung ist eine zweischneidige Waffe, da konnte
das Eingreifen neuer Streitkräfte die Kräfteverschlebung,
M taoäSt ta Si -S - bdw- -. !ch°° « » g » ;
führen. Und darum gibt es nicht wemge. die "ntWatme
für ein Eingreifen der Japaner emtreten, selbst wenn man
Is teuer vielleicht gar mit der Abtretung einer fernen
Kolonie bezahlen müßte . . . Mit Hilfe der Japaner hofft
man den Krieg verhältnismäßig rasch beendigen zu können.

Ans vielen leicht begreiflichen Gründen", schreibt em
sozialistischerSchriftsteller , der eine Zeitlang das Zensor-
amt verwaltete , „würde ein langer Krieg für Frankreich
weit beschwerlicher sein, als für England und Rußland.
Das sollte die Regierung den Verbündeten m sreundschaft-
licbster Weise begreiflich zu machen suchen . . . Das ist

t r ntAf hn8 eituiae was man den staatlichen Gewalten
w dL Dm ^Burgfrieden ' treu --Mr -U
viele Kritiker, daß sie sich einstweilen jeder Kritik ent¬
halten und stumm bleiben wollen, aber bl.md seien sie
nicht und die Regierung dürfe sich nicht embilden, daß
das Stillschweigen ein Beweis übergroßer Be-

" '^ V^ dem 'historischen Vertrag , der in den dramatischen
Augusttagen zwischen den Verbündeten geschlossen wurde,
spricht man seit einigen Wochen hartnäckig oft, so d^ hier
!md da schon die Befürchtung auftaucht, daß er Gefahr
laufe in die Brüche zu gehen: von ehelichen Fesseln spricht
man 'niemals mehr als in den Scheidungsprozessen. Auch
den Burgfrieden scheint man bereits als befiel zuempf.nden.

Kck>on jetzt warnt hier und da eine furchtlose Summe
di- Regierenden^"und die Gesetzgeber vor übermäßigen
Illusionen : früher oder später wird der Tag kommen, an
-em man Rechenschaft fordern wird , und esi wirk̂ sich
dann wahrscheinlich nicht um einen mit schonen Phrasen
verbrämten Generalpardon handeln , . .

Kriegs - G Cbronih
ichtige Tagesereignisse zum Sammelm

27 Januar . Die österreichisch- ungarischen Truppen
werfen die Russen aus den Stellungen »u beidm Sei
des Ü-s°ker Paffes . Dadurck' ist einer der̂ Zchtigsten

ÄÄ 8 .®° 4S ",Ä ”ÄIroirb bekannt, daß in voriger Woche ei s ^„ fni»s
-----

Kriegsschauplatz

'LL -Ln ° § » »8 ,Äl « 'VÄ - Ndl - « »
erobern fünf Maschinengewehre.

Oetterre!ck>ifcker Erfolg in den Karpathen.
Während in Westgalizien und in Polen an der öfter-

. . Wbreno m Schneegestöbers nur matzige
ÄÄLA , wurde >m oberen Ungtal- .n
h-n Karvatben -in großer Erfolg von unseren Verbündeten
er-iielt. Das österreichische Hauptquartier meldet darüber.

Der Gegner wurde aus seinen Stellungen auf den
Grenlhöhen ' beiderseits des Uzsoker Paffes geworfen
Einer der wichtigsten Karpathenpaffe, urn dessen Besitz
im Verlauf des Feldzuges schon oftmals erbittert ge¬
kämpft wurde und der seit 1. Januar von den Rüsten
befttzt. besonders stark befestigt und durch mehrere hinter¬
einander liegende gute Stellungen zah verteidigt wurde«
gelangte hierdurch nach dreitägigen Kämpfen wieder m
unseren Besitz. , ,

IsSi MA p
&ie Beunruhigungen des Unger Komitats durch die Runen

beendet. ^ Vormarsch im Kaukasus.
Konstantinopel , 28. Januarr

DaS türkische große Hauptquartier meldet: Im
»nukaius  rückten unsere Truppen , von neuem zur Offen¬

sive übergehend, in der Richtung auf Olty vor, warfen
den Feind, der sich vor ihrer Front befand, zuruck und
erbeuteten eine Menge Kriegsmaterial . Die Russen
äscherten während ihres Rückzuges das russische Dorf
Narman ein, um das dort befindliche Kriegsmaterial nicht
in unsere Hände fallen zu lassen.

Saloniki , 28. Januar.
In der Gegend von Strumitza hat ein blutiger Kampf

zwischen serbischen Soldaten und flüchtigen Mohamme¬
danern stattgefunden, ebenso im Gebiete von Malesch. Die
Serben beabsichtigten, den Übertritt der Mohammedaner
auf bulgarisches Gebiet zu verhindern . Die Anzahl der
flüchtigen Mohammedaner wird auf 3000 geschätzt.
Lembergs Räumung durch die Russen bevorstehend?

Wien , 28. Januar.
Die in Lemberg erscheinende russische Zeitung „Das

karpatische Rußland " schreibt in ihrer Nummer vom
l5. Januar in einein Aufsatz über die militärische Lage.s. ~c. s.5» k-n fl. mfiprn werden

Italien.
x Das ganze Land leidet schwer unter dem Mangel an

Leb-nsmitteln und den gesteigerten Preisen , so daß an
vielen Stellen ernsthafte Teucru ..gsmlruhen entstehen̂ oin der Provinz Syrakus , namentlich in Vtnoria un
Scicli . Tausende Menschen ziehen, Brot und Arbeit ver
Engend , vor die Gemeindehäuser In Hicl stürmte di
Menae das Gemeindehaus und erbrach die Getreide-
speicher Die Polizei , welche die Plünderung veMndern
wollte wurde mit Steinwürfen empfangen. Bon Palermo
sind bereits Truppen dorthin abgegangen Na - . andern
Meldungen aus Bari begaben sich dort die brauen naa,
d. m L -L -d- uI. mit bei p °-b--un° MSSÄSS ÄVÄ*3ÄÄ
Außerdem finden in Mailand fast Awntionäre undDemonstrationen gegen Versuche der Revolutionäre uno

LLlL ÄS sKMischm Anhängerder Neutralität stören diese Veransta tungen unter o
Miik-n - Rieder Mit dem Kriege! V?iizel
Gendarmerie muß jedesmal einschreiten, um die Ordnung
wiederherzustellen.

Handels-Zeitung.

fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Breslau 6 215
H 201—206, Hamburg H 224.

Zs ^ g7ich7 ^ ^ ^ > NeLL - mb °rgwerd^
demnächst verlassen müssen . Man solldemnacyst vercatien muntii . soll „ aber nicht
glauben, dies geschehe für immer. Die Ruffen werden
wiederkommen, die Österreicher mögen also nicht zu über¬
mütig werden."

^Tab und fern.
© Ein russischer Spion in Schweden . In TranaaS

bei Linkoeping in Mittelschweden trat ein Rüste, der sich
Wilhelm Fetter aus Petersburg nannte, als vertriebener
deutschrnssischerPastor auf. Der Mann , der nach den
Nachforschungen der schwedischen Polizei sich zuvor bereits
in der Landschaft Jämtland in Nordschw den M ver¬
dächtiger Weise herumgetrieben hatte, veranstaltet Solks-
Versammlungen, in denen er seine Leiden erzählt und Geld
einsammelt Hier vermutet man aber, daß diese an-
SeitSe offene Bettelei der Deckmantel sur geheime
Spionage ist Man ermittelte nämlich, daß sich m der
Gesellschaft des Bettelpastors noch ein Privatsekretar , em
angeblicher Bayer , mit L.em Namen Orlaub befindet.
Ferner wurde man über die eigentümliche Tatsache sin lg»
daß der angeblich von den Russen vertriebene unglua .c.he
Flüchtling bei seiner Verhaftung emen rufiischen Paß der
sich führte , der ihm die besondere Unterstützung der amt¬
lichen russischen Organe zusichert. Obwohl sich der ver¬
dächtige russische Seelenhirt bei seiner polizeilichen Ver-
nehniung in starke Widersprüche verwickelte konnte man
doch positive Beweise für seine Spionagetatigkett bis mg
nicht erbringen und hat sich daher vorläufig damit be-
gnügt, ihm die Predigten zu verbieten.

poHtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich*

+ Die amtliche Meldung über den Absatz aller Arten
Kämmlinge , Wollabfälle und untergeordneter Wall-
»orten durch die Vereinigung des Wollhandels in Leipzig
hat zu Mißverständnissen Anlaß gegeben. Es wird aus-
drücklick, darauf hingewiesen, daß es sich hierbei nur um
diejenigen Mengen der oben bezelchneten Art Handels die
aus den feindlichen besetzten Gebieten nach Deutschland
libergeführt werden. (W.T.B.)

+ Durch amtliche Mitteilung des W.T .B . aus Berlin
wird bekanntgegeben: Beim Reichsamt des Innern und
anderen Stellen gehen fortgesetzt Bewerbungen um Ver-
wendung im Schuldienst Belgiens ein. Derartige Be-
Werbungen sind zwecklos, da in Belgien em Bedarf für
Lehrverfonen in absehbarer Zeit Nicht besteht.

kleine kriegspokt.
Berlin,st28. Jan . (Amtlich durch W.T.B.) Der Geheime

Oberregierungsrat und Vortragende Rat in der Reichs¬
kanzlei v. Oppen ist zum Polizeipräsidenten von Lodz
und Umgegend bestellt.worden.

Ingolstadt , 28. Jan . Die Festungskommandantur teilt
mit : Der aus einem Fort bei Ingolstadt entsprungene
französische kriegsgefangene Hauptmann ist in
Innsbruck aufgegriffen und wieder nach Ingolstadt em,
geliefert worden. , u u

Brüssel, 28. Jan . Generalgouverneur . Generaloberst
v Bissing hat das Eiserne Kreuz erster Klaffe erhalten.

+ W .T.B . meldet̂ amtlich unterm 25. Januar : In der
beulmen bfc8 tüutbc bet <oOtici3C
betreffend Krankenversicherung und Wochenhilfe wahrend
des Krieges und der Vorlage betreffend Bestmimungen
über eine außerordentliche ärztliche Prüfung (Notprufung ),
die Zustimnlung erteilt . Über die Fortsetzung der von
den privaten Versicherungsunternehmungen ru erhebenden
Gebühren für das Kalenderjahr 1914 wurde Beschluß

+ Zu den Fahrten amerikanischer Baumwolldampfer
Zwischen Amerika und Europa wirb wleberholt vataus
aufmerksam gemacht, daß eine Anzcchl amerikanischer
Baumwolldampfer direkte Fahrten zwischen amerikanischen
und europäischen Häfen, hauptsächlich Rotterdam und
Bremen unternehmen. Für deutsche Exportfirmen bietet
sich dadurch Gelegenheit, deutsche Produkte nach Amerlka
zu v.rschiffen. Die amerikanischen Konsulate m Deutsch

l °b« , Snieteffenten « I » « < l - « « ; « » #über Namen der betreffenden Schiffe, Abfahrtsdaten , An-
kunfts - und Abfahrtshäfen , Namen der europäischen
Agenten, sowie bei einigen Schiffen noch über den zur
Verfügung stehenden Laderaum und die Hohe der Franst-
sätze. . • tt'

+ Ein besonders günstiges Zeichen für die finanziell,
Kraft Deutschlands ist der Zuwachs der Sparkassengut.
habe » während des .Krieges . Bel den deutschen Spar¬
kassen betrug in dem Kriegsjahre 1914 der Gesamtuber¬
schuß der Einzahlungen über die Rückzahlungen rund
270 Millionen Mark . Dazu treten rund 660 Millionen
Ntark gutqeschriebene Zinsen, so daß sich em Gesamt-
zuivachs der Guthaben bei deutschen Sparkassen von über
000 Millionen Dlark ergibt. In der ersten Hallte des
laufenden Monats Januar war in den verschiedensten
Gegenden Deutschlands der Zufluß neuer Sparemlageu
rin so gewaltiger , wie ihn die deutschen Sparkassen bisher
nicht erlebt haben.

Hue ln - und Hueland.

von mehr als 19 000 Stimmen zugunsten des Streiks
wegen NichterWung der Lohnforderungen der Arbetter.

"^ ^Bulmpê W.° Jan . Da » Amtsblatt veröffentlicht etn*
Verordnung des Handelsministers, nach der die rum
Schutze des gewerblichen Eigentumrechtes getroffenen Aus.
Äut7ÄnVches °Keckt werL Lem ste° °uf Grund
der Gegenseitigkettauf die in stüheren Verordnungen fest-
gesehen Begünsttgungen Anspruch erhê n können.ÄrtaÄ 90  cvrt« gTit§ sinlafi bc8 ©cbuttStööcÄuc»

und Beoollmächt8ten DeutschlomdS und Osterreich.Ung« -
mit den Beamten der Gesandtschaften beiwohnten. ,

Kleine Tüagca- Chronik.
Stuttgart , 28. Jan . Hier wurde ein 38 Jahre alter

Postbeamter verhaftet , der Einschreibebriefe im Werte
von 26 000 Mark, die aus dem Felde kamen, nach und nach
unterschlug und Feldpostsendungen un Gesamtgewicht von
zwei Zentnern entwendete. ^ m ,

Gleiwitz, 28. Jan . Der hier wohnhafte Kutscher Buczet
hatte elf Söhne im Felde . Sechs von thuen erlitten den
Heldentod, zwei auf See, zwei m Ostpreußen, einer bei
Czenstochau und der se chste in Fran kreich.

Hu« dem GertditöfaaL
§ Bestrafung wegen Überschreitung der Kartoffelhvchst-

preise. Das Reichsgericht zu Leipzig batte über eine Ver.
urtetlung wegen Überschreitung der Höchstpreise »u ver
handeln. Es hatte dabei die Frage su beantworten , ob
schon das Fordern zu hoher Preise strafbar sei. und hat
diese Frage bejaht. Ein Händler in Hannover hatte, wie.
wohl der Höchstpreis für ein Kilo Kartoffeln auf lO Pfennig
festgesetzt war, einer Frau , die drei Pfund Kartoffeln ver
langte, die Kartoffeln mit sechs Pfennig kur das Mund ver-
kauft. Er war zu 75 Mark Geldstrafe7 verurteilt . In der
Revision rügte er. es sei im Urteil nicht festgestellt,, daß er
den geforderten Preis erhalten habe, es k« nur gesagt, er
habe den Preis verlangt . Das Reichsgericht verwarf die
Revision und es blieb bei der Verurteilung.

f Vorlugai.
x Die Militärberrschaft in Portugal soll durch Um»

ff iebe der^ demokratischen Partei verursacht worden fern.
In einer Versammlung der Demokraten wurde beschlossen,
der neuen Regierung auf das schärfste entgegenzutreten.
Der "augenblickliche Gewalthaber General Castro hat d-
Freilassung aller verhafteten Offiziere angeordnet, . ferner
bie Rückgabe der Säbel an alle Regimenter und Einheiten
sowie an einzelne Personen , die sie freiwillig abgelegt
oder dem Krieasamt zuge'andt hatten. — Eastro yai oem
Korresvondenten der „Daily Mail " eme Unterredung ge-
mäbrt in derer sagte, es fei feine Absicht, energisch vor-
"Ln L aber innerhalb der Gesetze zu halten. Es
lei nöttä beruhigend zu wirken. Nach den Wahlen werde
die Regierung 'wahrscheinlich wieder mit Zivilpersonen
besetzt werden.

Lunte Leitung.
Wie Kaiser Wilhelm im Felde speist. Aus einem

Bericht des bekannten Schriftstellers Ludwig Ganzhofer,
der im Felde zu der Kaiserlichen Abendtafel geladen war,
an die Münch. N. N. geht die große Einfachheit deutlich her- Z
vor. die Kaiser Wilhelms Leben im Felde aus zeichnet. Gang-
hofer schreibt: „Man geht zur -Tafel . Das SpelseziNimer»
ist ein gemütlicher Raum , der mich weidmännisch an-z
heimelt. Nur zehn Gäste: hohe Herren des Heeres uns«
Hofes. Nur wenige Diener und nur eine kurze, raj che»
Mahlzeit . Auf einem kleinen Zettelchen, nicht großer als»
eine Visitenkarte, steht geschrieben:

Königliche Abendtafel.
Gebackene Seezungen,

Kaltes Fleisch,
Kartoffeln in der Schale.

Obst.
Dazu als Getränk französischer Landwein und Wasser.

Und Kriegsbrot gibt es. Nur Kriegsbrot ." Der
Kaiser lobte Ganghofer gegenüber sehr die Tapferkeit von
dessen bayerischen Landsleuten , die feste und tüchtige Arbeit
gemacht hätten. Es gehe überall , Gott sei dank, vol-l

mnr So liegt Unbekannt ? In Jaluit hat ein jowanWl
Seeoffizier nach Besetzung der Insel , die 360 Mann M
drei Kreuzern und zwei Torpedobootszerstorern im Hmk
treffen ohne Widerstand der 16 schwarzen Soldaten u
20 deutschen Ansiedler glorreich durchfirhrten den Station!
leiter Paul Merz verhört , um sich Auskunft über deu
Bestimmungsort eines der Dampfer zu erholen, die Jawa
angelaufen hatten. Er brachte die tags zuvor befchlag
nahmt - Schiffsliste mit, in die in der Spalte für den B-
stimmungsort „unbekannt" eingetragen war . Er oerlE
namens des Admirals zu wissen, wo „unbekannt gelegen
sei. Merz versuchte, ihn zu belehren, daß „unbekannt^
kein Ort wie Hamburg , Bremen usw. sei, daß es mei .
mehr bedeute, daß ich den Bestimmungsort nicht kenn̂ .
Auch der Dolmetscher versuchte vergebens, ihm die B
deutung des mysteriösen „unbekannt klar zu mache«.
Alles vergebens, bis Merz sah, daß der Offizier ei
d°utsch-japanisches Wörterbuch neben sich liegen Hatte, E
ihm darauf die Übersetzung zeigte. Merz , der erst n^
Tokio gebracht, dann aber nach San Francisco entlasi
wurde , stellt den Japanern ein sehr schlechtes Zeugnis aB
Die Soldaten plünderten in allen Hauserm und nahm
nicht nur Lebensmittel , sondern steckten Uhren und Go^
waren ein. Die Eingeborenen sagten verächtlich> o°
ihren neuen „Herren " : „Was , diel die find ja gerades
wie wir !"
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o Die Dortmunder Erderschütterungen . Die Nach«
torschunaen nach der Ursache der Erderschütterungen in
Dortmund , durch die kürzlich in zahlreichen Häusern der
Stadt und an einem Denkmal Schaden angerichtet wurde,
haben bisher kein bestimmtes Ergebnis gehabt. Es steht
nur fest, daß weder ein feindlicher Anschlag in Frage
kommt, noch sich in einem Bergwerk oder einem anderen
Betriebe ein Unglücksfall ereignet hat. Die Erschütterung
ist wahrscheinlich darauf zurückzuführen, daß, wie schon
einmal vor vielen Jahren , mehrere durch Pfeilerbau ab¬
gebaute Flöhe eines verlassenen Bergwerks zu Bruche ge¬
gangen sind. Der Erdstoß dürfte demnach auf ganz natür¬
lichen Vorgängen beruhen : er wird auch nicht der letzte
in dortiger Gegend sein. Nach und nach dürften auch die
Folgen an dieser oder jener Stelle an der Erdoberfläche
zutage treten . Gibt es doch Stellen im Stadtgebiet Dort¬
mund, wo die Erdsenkungen infolge des Einflusses des
Bergbaues mehrere Meter betragen.

© Schiffszusaminen stoß. Nach einer .Lloydmeldung
aus Philadelphia ist der amerikanische Dampfer „Washing-
tonian ", der eine Größe von 6650 Tonnen hatte, auf der
Fahrt von Honolulu nach Philadelphia mit dem ameri¬
kanischen Schooner „Elisabeth Palmer " zusammengestoßen.
Beide Schisse sind gesunken, die Besatzungen konnten ge-
rettet werden. _

Hn die Spender von Liebesgaben.
(Bitte und Mahnung .)

Die Opferfreudigkeit des deutschen Volkes hat ge¬
legentlich der Weihnachtsliebesgabensendungen einen jede
Erwartung übertroffenen Erfolg gehabt. Die Truppen
sind in so reichem Maße mit Liebesgaben bedacht worden,
daß deren Unterbringung und Verwertung für den
einzelnen Soldaten oft schwierig ist. Noch konnten leider
infolge starker Jnauspruchnahine der Bahnen für Truppen-
und Munitionstransport , namentlich im Osten. Massen
von Liebesgaben nickt zur Entladung und Verteilung ge-
langen, die ausreichen, die bisher unberücksichtigt ge-
bliebenen, vorn kämpfenden Truppen für die nächste Zeit
mit Paketen zu versorgen.

Bei der voraussichtlichen Dauer des Feldzuges ist
aber eine zeitlich gleichmäßige Verteilung der
Liebesgaben  dringend nötig, um nicht Gefahr zu laufen,
daß Gaben verschwendet werden und dem Nationalver¬
mögen Hunderttausende verlorengehen. An alle opfer¬
willigen Spender ergeht daher die Bitte , keine leicht
verderblichen Gegenstände,  wie das so oft  der Fall
ist, zu spenden. Es ist zu bedenken, daß Wochen ver¬
gehen können, bis die Waren in die Hände der Soldaten
gelangen.

In erster Linie sind daher Geldspenden  zur An¬
schaffung solcher Gegenstände erwünscht, die von den
Truppen angefordert werden, in den Sammelstellen für
Liebesgaben aber fehlen. Ferner wird erneut darauf hin¬
gewiesen, daß durch die für bestimmte Truppenteile ge¬
spendeten Liebesgaben bei diesen ein Überfluß hervor¬
gerufen wird, der bei sachgemäßer Verteilung anderen,
weniger reichlich bedachten Formationen mit besserem
Erfolg zugeführt werden könnte. Deshalb ergeht an alle
die Bitte , Spenden für die Allgemeinheit zur Verfügung
zu stellen, damit den Militärbehörden das Recht gewahrt
bleibt, alle Truppenteile gleichmäßig zu bedenken, um nicht
bei einzelnen den Gedanken aufkommen zu lassen, daß
ihrer in der Heimat weniger gedacht wird.

Nur so kann die Abgabe der Liebesgaben an die
Truppen in geregelte Bahnen geleitet werden und können
Werte erhalten bleiben, die heute, weil Überfluß vor¬
handen, von den Truppen vielleicht achtlos beiseite ge¬
worfen werden, während sie später unschätzbare Dienste
leisten würden. __

Lokales und provinzielles.
Mcettllatt für de» 30 . Januar,

r nnenanfgang 7" j| Monduntergang 741 B.Sonnenuntergang 438 ji Mondaufgang 8" St
1649 Hinrichtung Karls I. von England vor dem Palast

Wlfitehall in London. — 1719 Dichter Magnus Gottfried Lichtwer
gsd. — 1777 Dichter Friedrich Wilhelm Zachariä gest. — 1781
Dichter Adelbertv. Chainisso ged. — 1871 Übertritt der fran»
«mischen Ostarmee in die Schweiz. — 1889 Kronprinz Rudolf von
Österreich gest. — 1902 Abschluß eines Schutz- und Trutzbündnisses
z. rischen England und Japan . — 1911 Bildhauer Emil Hundriesergestorben.

w Überführung Gefallener nach der Heimat. Das
Kriegsiiiinisteriuin in Berlin bringt folgende. Bestimmungen
über die Rückführung von Leichen Gefallener vom Kriegs¬
schauplatz nach der Heimat zur öffentlichen Kenntnis : Ge-
uche um Rückführung von Leichen sind an das stellver-
tretende Generalkommando zu richten, das für den Wohn¬
ort des Gesuchstellers zuständig ist. In den Gesuchen muß
vargelegt sein: 1. daß es sich um ein Einzelgrab handelt,
uicayen- und Reihengräber dürfen nicht geöffnet werden,
2. wo das Grab liegt: die Angabe muß so genau als irgend
möglich sein, tunlichst ist eine Skizze beizufügen, bei kleinen,
r "ulsindbaren  Orten ist auf die nächste größere Ort-
icuast (Stadt usw.) Bezug zu nehmen. 3. wer die über-
tuhrung bewirken soll: grundsätzlich muß ein Verwandter
n 5̂. ckrcund zugezogen werden, der bei Erkennung der
Leiche mitwirkt, bei Begräbnisanstalten ist deren Vertrauens-
wurdigkeit darzulegen, 4. daß sich der Gesuchsteller allen
^Emngungen unterwirft , die von der Militärbehörde gestelltlüe Genehmigung geeignete Gesuche geben
< "^Erlreteudeu  Generalkommandos an die Etappen-

‘‘onen iv.eiter, in deren Bereich das Grab liegt. Ge-
Ausländern gehen durch den Generalauartier-

Hauptquartier an die Etavveninspektion.
,7î .̂ stî .^ bWung der Etappeninspektion wird an das stell-

®s>}eralfommanbo zurückgeleitet, das den Ge-
ich- uud im Genehmigungsfall einen Geleit-
r??! .1,1' ■ rv?-?ei’e und Überführung dürfen nur mit der

uno Bierdefuhrwerk geschehen. Die Verwendung
nuf verboten . Die Beförderung der Leichen
?rnV,fU?rUi ,m« .-U-lütarbetrieb befindlichen Bahnen erfolgt
Irnct :j.' r\ !- den übrigen Bahnen nach den Bestimmungen

yiuiu ;cu ioeiurnnmugeu iuie uu ut
>; durgewiesen, datz die Rückführung

in/' des Feldzuges äußerst störend wirkt UI
: o -che itehe.iden Kommandostellen usw. stark belaste

s-u^ U^ ^ da« Gelingen stets fraglich bleibt, abgeseh
- , nuuierigkeiten und Gefahren, die der Unternehm

hat. Dir Rückführung von Leichen vo
*4-<_B«r. " stsh der Heimat muß daher auf Ausnahm
-Hps !t bi£ lben- Der für sein Vaierland Gefalle
am  SUN » besonders betont werden - ru
mitie» s-inÄ s" Soldatengrab , wo er stritt und fiel, i
^fiö , deren Ruhe nicht um Eines will
Grabstätten Kameraden haben dort an viel
die erhallen bleiben kllen ."^ mlvhnt*  Anlagen gejchaffe

|Wmiliche Aekrgvamme 8Waltz'srßenTel.̂ Nüvos.
«rohes Hauptquartier, 2g.Januar 1915, 3Übr Nacbmittgs.

WesttichLv Nviegsselmuplah.
Vei einem näetzttiehen°Geseh«»n- eeflug

«nnvdett die englischen Etappenanlagen dev
Festung Dünkirchen ausgiebig init Vsmhen
helegt.

Lin feindlichem Angriff in denDünen
nrvdmestlieh Aienpsvt wurde ghgemiesen.
Dev Feind, dev.an einer Stelle in «nseve Stell¬
ung eingedvungett n»ar , mnvde duveh einen
nsichtlichen Vgjsnett -A»»gvissz«vnekgemsvsen.

Südlich der La Bassee-llanal » nevsuchten
die Lngländev die ihnen entvissenen Stell¬
ungen zuviickznnehmen.

Ihr Angriff winde leicht?urückgeschlagrn.

Auf der übrigen Front ereignete sich nichts wesentliches.

Westkichev Uviegsschaupkah
Gm russischer Angriff in Gegend Küssen nordöstlich Gumbinnen

scheiterte unter schweren Verlusten für den Feind.
Im nördlichen Polen keine Veränderung.
Nordöstlich Kolimow östlich Fowirz morsen unsere Truppen drnFeind

aus seiner Vorstellung und drangen in"die Aauptflellung ein. Die er-
oberten Gräben wurden"trotz heftiger nächtlicher Gegen Angriffe bis aus
rin kleines Stück gehalten und eingerichtet.

* Vaterländischer Abend . D'e katholischen Vereine ,
veranstalttn cm morgigen Sonntage im Gasthau« „zum '
Rheinberg" einen vaterländischenAbend. Freunde und
Gönner sind herzlich willkommen. ]

* Lin unbekannter deutscher Soldat im A ter
von 20 Jahren ist auf dem Ehcenfriedhof in Duisburg be¬
erdigt worden, der am 10. Nov. eine tätliche Verletzung er¬
hallen Halle. Der Name konnte bisher nicht ermittelt wer¬
den, auch blieben alle Nachforschungen erfolglos. Das Bild
des unbekannten Toten wird im Jn 'erkffe der Hinterbliebenen
nun überall veröffentlicht und kann auch in unserer Geschäfts-
stelle eiliges hen werden.

* Fahrplanänderung . Ab 1. Februar fallen die
Tiebwagenfahrlen 2175 Niederlahnsteinab 5.89 Uhr, Braubach
an 5.50 Uhr und Braubach ab 6.00 Uhr, Oberlahnstein an
6.( 6, sowie der Peisonenzug 2190 Braubach ab 9.09, Cob-
lenz an 9.32 Uhr aus.

* welch segensreiche Wirksamkeit unser Hckss-
ausschuß hier entfallet, gehl au« der Tatsache heivor, daß
derselbe in den 6 Kriegsmonaten bereits nahezu 4000 Mk.
für Liebergaben für die im Feld- stehenden Krieger bezw.
für deren Familien verausgabt hat. Durch das weitere Ein-
stellen hiesiger Einwohner sttigen die Ausgaben der Hilss- j
ourschuffes derart, daß eS ihm für die Zukunft an Mitteln
fehlt, um allen nötigen Anforderungen zu genügen. Wie
sehr diese sich steigern, geht daraus hervor, daß monatlich,
etwa 6—700 Mk. für die Angehörigen der Knegersamilien
verausgabt werden müssen. Der Hilsrausschuß wendet sich
deshalb im heutigen Inseratenteil an die wohlhabende Ein-
wchnerschasl um weitere Unterstützung an LiebeSgaien, Geld-
spenden, Strümpfe usw. unv es steht zu hoffen, daß er bei
dem bekannten mlbtötigen Sinn der Einwohner keine Fehl-
bitte tun wird._

UertinS"nach siebten
Lvangel . Iünglingsverein . j

Sonntag abd. 8,15 Uhr: Vertammlung in d. Keink'nderschule.

Röte Hreuz-Brojcbe(hrT 31)
verloren.

Aozugeben in ver Geschäftsstelled. Bl.

Die Familien°Un erstützungen für den Monat Februar
werden am 1. und 15. n. M. avsgezahlt.

Braubach, 30, Januar 1915. Die Stadtkaffe.

«ottescUen)t-Ordnung*
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 31. Jan . 1915. — Septuagesima.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Nachmittags1.45 Uhr : Kindergottesdienst.
Kath . Kirche.

Sonneag, den 31. Jan . 1915. — Septuagesima.
Vormittags 7.30 Uhr : Frühmesse.

Vormittag« 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittag« 2 Uhr: Kriegs-Andacht.

Von frischer Sendung empfehle

ff.Camembert(
Gervais-Ersatz^

Portions-Riise.

vorzügliche beut  s che Erzeugniffe.

Chx.  Wieghardt.
iUitterungs verlauf.

Eigener Wetterdienst
Da« gestern angedeutete Ties über der Nordsee hat,

wie erwartet, Teile abgesondert, die über Westdeutschland
südwärts zogen und Schnsefälle hervorriesen. Gleichzeitig
hat sich das Haupltief verstärkt und ist über die Ostsee nach
Westrußland gezogen. Fast allenthall n trat starker Schneesall
bei hartem Frost auf. Nur in Belgien und in Flandern
nach der Küste hin herrschte geringerer Frost/

Dem abgezogenen Tief ist bereit« da« Hoch der letzten
Tage, da« sich nach Süddeutschland und Ostfrankreich ver¬
lagert halte, schnell gefolgt. Die Temperaturen um 8 Uhr
vormittags betrugen gestern in Schweden zwischen 12—22
Grad, in Deutschland zwischen0—13 Gr«d (Weilburg 13,
Metz9).

Aussichten: Nachts weniger kalt, am Tage meist
über Null.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Prima neue-

Sauerkraut
Gbstbaumpflege.

Auszug au« der Polizei-Verordnung de« Herrn Regierung«
Präsidenten zu Wiesbaden vom 5. F' bruar 1897.
8 1 Alle bereit» abgestorbenen Obstbäumt, sowie dre

dürren Aeste und Afistumpfen an noch nicht abgestorbenen
Obstbäumen sowohl in Gärten al« in Feldern sind seiten«
deren Eigentümer oder sonstigen RutzungSb.r chtigten, welchen
die Verfügung über dieselben zusteht, in jedem Jahre m« zu
dem in § 3 festgesetzten Termin zu entfernen. Da« dürr»
Holz ist al«bald wegzuräumen oder an Ort und Stelle zu
verbrennen. ' ,

6 2. Zur Verhütung der Insekten und Prlzvermehrung
stnd beim Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpfen der
Obstbäume stet« : _ , _ .

a alle Sägeschnittwunden von 5 8'm Durchmesser und
darüber mit Steinkohlenteer oder einem anderen geeigneten
Mittel zu verdecken; „ _ .

b. die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost, Acker
geräte, Vieh usw. hervorgerufenen Scitenwunden au«zu
schneiden und mit Steinkohlenller oder sonst einem ge
eigneten Mittel zu verstreichen;

o. die vorkomwenden Astlöcher von dem modrigen$ olje zu
reinigen und so auszusüllen(beispielsweise mit einem
Gemisch von Lehm und Teer), daß dar Wasser nicht
mehr eindcingen kann.
§8 . Die in den §§ 1 und 2 genannten Aibeiten sind

sobald al» möglich, längsten« aber bi« «um 1. März de« auf
da« Bemerklichwerden de« Schaden« folgenden Jahre» au«zu

§4 Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge de« § 34
d « Feld» und Forstpolizeig-setze« vom 1. April 1880 der
daselbst vorgesehenen Strafe bi« zu 150 Mk. oder verhälmis-
mäßiger Haft.

Obige Bestimmungen werden in Erinnerung gebracht
Gleichzeitig wird aufgesordert, die Klebringe bi« 1. Febr.

d. I . zu beseitigen und die Rinde an der Anlegestelle abzu
ratz n.

Braubach, 22. Jan . 1915.  Die P olizeiverwaltung

(Weingärung), feinsteErbswurst
billigst bei

Lhr . wieghardt.

An« nEmwohnersdi

ü
empfehle

nterzeuge
für Herren, Damen und
Kinder ii Stoffen und

Triko'geweben in allen Größen
und billigstenP ei en

Luä . NGiihaus.

Laubsäge-
Vorlagen

- pro Bogen 10 P -g.
neu einzelroffin

A. Lemb.

Millionen
gebrauchen sie gegen

Heiserkeit, VerschleimungKatarrh
schmerzenden Hals , Keuchhusten
owie als Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwill
kommen jedem Arieger.
ßinn  not . begl. Zeugnisse
0 .1U1 / von Aerztenu. Pri
vaten verbürgen den sich. Erfolg

Aeußerst bekömmliche uud
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
K riegspackung 15 Pfg,, kein

Porto.
Zu haben in Braubach bei

Ang. Gran,
limU Lscbenörenner.

Gelegentlich der nächsten Paketwoche sollen an un
Krieger wieder Pakete mit Strümpfen , Schokolq
Tabak, Zigarren , Zigaretten usw. gesandt werden
bitten wir um gefl. üeberweisung solcher Gegenstände

Auch Geldspenden werden dankbar entgegengenom«.
Ganz besonder« richten wir die Bitte an unsere Fr:

und Jungfrauen, un«

Strümpfe zu stricken,
da nach Mitteilungen au« der Ftvnt diese sehr benötigt wer

luch ab elegte Kleider , Schuhe usw.  für
Kinder der Krtegersamilien können in unserer Geschäft«

| im Heiler'schen  Hause von Montag , - en I . Febr . ab
täglich von 5 bis 6 Uhr

abgegeben werden, woselbst auch di« Verabfolgung der new
Gutscheine erfolgt

Die Rechnungen für den Monat Januar sind ebest
in den ersten Tagen an un« eirreichen.

Gri
mit A

Kt

*

Insera
Zeile o<

Rekla

Der Hilssausschuj Nr.

Barchent , Federleinen
und prima Bettfedern

Iin guter Ware bei billigsten|
Preisen.

Geschrr». Schumacher

Neue bosnische

pflaumen Hodes-Hnzeige.
»oeberi ringetroffen

Lhr . wieghardt.
Hohenlohe Taschentücher

Galt dem Allmächtigen hat e« gefallen,
nach langem, schweren Leiden gestern abend
7.30 Uhr unseren l'eben treuen Sohn, Bruder
und Schwager

(V

'Die Bewohner werden aufgesordert, die glatten Straßen
kllen mit Sand oder Asche zu be streuen, da si« sich ansonst
ei durch Glatteis verursachten ll rg lückefällen hast- und strafbar
machen.

Braubach. 28. Jan . 1915. Die Polizeiverwaltung
Die Anfuhr von zweihundert Fstm. Buchenstammho//

au« den Walddistrikten: Kuhloch, Eschbach. H'lperfliel, Alt-
lörur und Hehnen an da« Rheinweift ist zu vergeben. An-
geböte können di« zum 1. Febr. aus dem Bürgermeisteramt
abgegeben« erden. Nähere Bedingungen liegen dort au«.

«canbach, 25. Inn.  Der Magistrat.

| oon hohem Nährwert und köst¬
lichem Geschmack eignen sich
ganz vorzüglich für
Feldpost¬

pakete
| an unsere Soldaten!

Hafer-Biekuit« in ganzenu
halben Paket.n erhallen sie bei

«hr . Wieghardt
Marksl'Urg.Droaeue.

Iin großer Auswahl dei
Gefchw. Schumacher.

Gustav Priedr.Albsrti
Mein Hans
Falllorstraße5 ist ab 1. März
g nz od,r geteilt zu vermiete. |

<g. Lschenbrenner

Kleines Jeld
oder Kartenstück

im Alter von 24 Jahren zu sich abzurufen.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen
Lrau Mwe. Merti, Rruöer rmö

SKwägerin.
Braubach, 29. Jan . 1914.

D e Beerdigung fin et am Sonntag Nach-
mittag 3 Uhr statt.

1

Im Interesse einer vereinfachten Behandlung der Le
suche um Befreiung und Zurückstellung vom.Militärdienst weise
ich daraus hin, daß sämtliche Gesuche an da« Landratramt
n St . Goarhausen einzureichen sind.

Bcaubach, 26. Jan . 1915. Der Bürge rmeister.
Da zu befürchten steht, daß im Lause de« Jahre - noch

Fleischmangel und -Teuerung elntreten dürfte, so werden
unsere Einwohner gebeten, stch durch vermehrte Haurschlachd
ungen mit Dauerware zu versehen.

Braubach, 27. Jan . 1915.  Der Bürgermerster

Gefmdrne(SepflÄ.
2 Schlüssel am Ring.

Dasselbe kann von dem sich legitimierenden Eigentümer
a^f dem Bürgermeisteramt(Polizeibüro) abgeholt werden.

Braubach, 29. Jan . 1915. Die Polizeivermaltung

|v.Scheid, Homöop.Heilk.
wohnt

Arenbe rg
Straßenbahnhaltestelle:
Arenberger Höhe.

Behandlung alter
Leiden , aucli Bein

leiden.
Sprechstunden:

9—5 Uhr, Sonntags 9 —2 Uhr,
Dienstag « keine Sprechstunde.

nFür Kranke, wovon der E
obrer in Felde steh!, kosten¬

lose Bebandlunr.

zu pachten gesucht.
Angebote mit Flächen- und

Preisangabe an die Expeb.
unter A. Z. erbeten.

Auf
Kämpfea
steims, u
öothune !
Franzosen
lnd für si
Nüssen, n
zesähr in

' beherrschei
s Sachsen e:

sehr schwe
! !opf gege

waren dm
zeüirgesr

!großen R
jbie Stell:ist, beb,ei

I AisnetalI Sturmbock
Mittelstück
siellung, t
würde. c

Bekanntmachung.
Da« bahnamlliche An- und

Abrollen der Stückgüter inn.r-
halb de» Weichbilder von
Braubach ist mit sofortiger
Wirkung von Herrn Edmund
Hleilh auf Frau Bleith Wtwe.
übergegangen. In den Ge¬
bührensätzen ist eine Aenderung
nicht eingetreten.

Wiesbaden, 23. Jan . 1915.
Kgl. Eisenbahn-B.rkehrsaml.

Feldpostkarten
und Umscüläge für

Feldpostbrief
[sind zu haben bei

R. Lemb.
Bon einem

Der Berk uf von Roggen, Weizen und Hafer ist b>«
b s aus weiteres verboten.

j raubach, 29. Jan . 1915.  Die P olizeivcrwgltung.

Fuchspelz
^ äh ma schinei

bin Schwanz verloren
Utr g' fl. Rückgabe in der

IExped. d. Bl. wird ĝ.de en

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.
. Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit
zeugen kann

Vgleichzeitig
gegen den
tischen V
Tag en
lang zu:
des Jahre
Inder unk
Jetzt habe:
Alle Vers!
ihre Hand
haben am
hier ein
Durchbruck
ihnen ein
besser gebt
der Kamp
rechnen.

Im £
wch sche
lussen bei

zuging, all
und Raw
sie den

Die Staa «» und Gemeindesteuern für da« letzte Viertel
d « Rechnungsjahre« 1914, sowie der zmeile Teilbelrag de»
Wehrbeitrage» sind bi« zum 15. Februar 1915 zu zahlen.

Bcaubach, 28. Januar 1915. Die S 'adikoss'.

Wollwäsche
Griechischer

Weisswein

j—o— . . Qsfd
(angjähr . Garantie . Kostenloses A.nlern«̂Russen be

^sterreichis:« 8. Fh.

Henkels Bl eich -Sa da

Was ersehnt ckrr Soldat
im pelde?

V̂ arrne Speise und
warmen Trank.

R u e>nge,rossen in g-rßer ^
!Auswahl blauleinene

(naturrein)
per Flasche 60 Pfg.,
„ Liier 80 „

ri Gebinden b,llig>r empfiehl
L Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner.

Willig!
De' ikot von Geschmack, von sehr bohem Nährwert

-tHandilllli-Gkbilii
KlippM

Arbeiter-Holen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei

IGeschw. Schumacher .!

— frisch gewässert.
Vorrätig in feinster Qualität bei

Ohr. Wieghardt.

Dies erreicht er durch den neuenTaschen'Schnellkoch'Apparat

„Feld-Piccolo”
Creppapier
empfiehlt billigst

Mein großes Lager inPteifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorten
T̂abake bringe in empfehlendej
Erinnerung

Ruö . Neuhaus.

Bgttm, Ulf «nüi
iticl « mt  Bcksti
um

A. Lemb. Neu! Neu!
in vorzüglichen Qüuliläten̂ und jeder Preislage empfiehlt

X. (er **

»um Einsetzen de« Feldbecher«, zum Ausstcllen der Feld
Konservenbüchsen etc. eingerichiet.

Loeht -wit Üart8piritn8 in ŵenig Minuten
Zusammenlegbar in ganz kleine», solide« Etui, 11 Ztm. lang,
8 Z<m. breit, nur 1.5 Ztm. dick, nimmt ,n der Tasche, un
Bro'beutel, im Tarnifter fast keinen Raum ein. Gesamtgewicht

mit einem Düschen HartspirüuS nur etwa 56 Gramm.
Der „Frld-Pstcolo" ist zu haben bei

Julius  Rüping.

Naturrein
Selbftg ekelleren

Î otwein

Limpkvslhirm-
lUoiJdliftboflfn

in verfchkdenen Ausführungen
empfiehlt

H. Lemb.

tacto -Fi -? uIvcl

chen Karpa
iKraft, also
hie deutsch
östlich Bo
ussischer8
md auch
"larschau

Die i
garischer

mssifchenj
littags ko

Nur
gesäuber:
Oekörme
mußte £
aufgeben
Verfolgt
feindlichl
nördlich
Russeni
verloren!
zurückges
und fünf
front kei
des Nag

Wyszh
ilometer

bereits eri
itadt. Ar

mrück, nack
iurückgewo
md Verwi

per Liter 1,20 Mk.
|per Flasche1 Mk. (mit Glas)
n Gebinden billiger empfiehlt

<E. Eschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Arbeits-Hosen
blau leinene Jacken
Größen empfehlen

Grschw. Schumacher.

allen

Bester und billigster Ersatz für fr' sche« Hühnerei. . rus

Ein Pulver für 15 Pfg. MD
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern. »

— Vielseitige Verwendbarkeit. — 1 q-
Alleinverkauf für Braubach und Umgegend

" " - -, b.eChr. Wieghardtfie  Ä ?«
I


	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

